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Früher war Kaffeetrinken eine
einfache Sache. Man hatte die
Wahl zwischen Ladde Madschad-
do, Essbresso oder Cabbudschie-
no, man trank die lauwarme Plör-
re und bezahlte (zu viel). Das
war’s. Seit die Stadt aber von rei-
zenden kleinen Kaffeeröstereien
durchseucht ist wie die Pegnitz
von Kolibakterien, ist Schluss mit
dem einfachen Leben. Sich dort
den richtigen Muckefuck auszu-
wählen, ist quälend. Plötzlich soll
man zwischen Jasmin- und Berga-

motte-Aromen wählen, sich für
ecuadorianischen Pflaumenduft
oder indonesischen Karamell-,
Grapefruit- und Ananas-Ge-
schmack entscheiden. Schmeckt
Kaffee nicht mehr einfach nur
nach Kaffee? Gibt es noch mehr
auf der Welt als Jacobs Krönung
Ganze Bohne?

Das Personal in den reizenden
kleinen Kaffeeröstereien überall
in der Stadt ist nett. Aber es lässt
doch durchblicken, dass es sich
eine etwas Kaffee-affinere Kund-
schaft wünschen würde als die
vom Planeten Jacobs Krönung.
Eine, die nicht zuckt, wenn es um
feinste Zitrusnoten geht. Restlos
im Eimer ist der Ruf übrigens
erst, wenn man nach ausgiebiger
Beratung einen Mokka wählt und
nach dem Bezahlen eines üppigen
Betrages diese Frage stellt: Könn-
ten Sie mir den bitte mahlen? Das
gibt Hausverbot in jeder reizen-
den Rösterei. c.s.

Rätselhafte
Kaffee-Aromen

VON UTE MÖLLER

Das städtische Klo im Weißen Turm ist
geschlossen. „Das zeigt, welchen Stel-
lenwert dieses Bedürfnis bei der Stadt-
verwaltung hat“, meint Michael Popp.
Denn die Zahl der öffentlichen Toilet-
ten sei in Nürnberg ohnehin sehr über-
schaubar. Popp leitete
eine Stadtführung der be-
sonderen Art rund ums
Thema stille Örtchen. In
Historie und Gegenwart.

Im Mittelalter erleichter-
te Mann und Frau sich –
mangels Alternativen –
gern an der Nürnberger
Stadtmauer. „Man ging in
dunkle Gassen und hinter-
ließ dort seine Stoffwech-
selprodukte“, sagt Michael
Popp, der die Toilettenfüh-
rung schon mal absolvierte
für die Mitglieder des Ver-
eins „Gehniessen“. Jetzt
sind die Nutzer des Kurs-
programms des Senioren-
treffs Bleiweiß mit ihm auf
Klo-Tour.

Hauseingänge auswischen
Die Verhältnisse im Mittelalter zei-

gen Parallelen zur Gegenwart. Das
Wildpinkeln in dunklen Ecken ist
immer noch angesagt. Ebenfalls aus
Ermangelung an Alternativen, sagt
Klo-Aktivist Jürgen Endreß. Er
kämpft seit Jahren für mehr und bes-
ser ausgeschilderte Bedürfnisanstal-
ten. Unlängst, beim Bauernmarkt
rund um den Hauptmarkt, habe man
abends die Hinterlassenschaften der
Wildpinkler aus den nahe liegenden
Hauseingängen wischen müssen.

Im Mittelalter gab es auch die Man-
telmänner, die zwei Kübel an einem
Joch über die Straße trugen. Wer
musste, schlüpfte unter den Mantel
und erledigte sein Geschäft. Die stin-
kende Brühe trug der eifrige Dienst-
leister raus aus der Stadt, ins Knob-
lauchsland.

Apropos stinkend – „kommen Sie
rein“, sagt Popp und öffnet einladend
die Tür zum Männer-WC im U-Bahn-
verteiler am Plärrer. Doch nach weni-
gen Schritten haben die meisten die
Nase voll. Es stinkt nicht zum Him-
mel, sondern aus den Urinalen und
Kloschüsseln raus, dass es die Sau
graust. „Hier merkt man, wie delikat
das Thema ist“, kommentiert Popp.
Annelore Diem ist entsetzt über das
schmutzige öffentliche Klo. Dass es
von diesen so wenige in Nürnberg
gibt, ärgert die Teilnehmerin der Füh-
rung. „Ich werde oft von Touristen
nach einer Toilette gefragt“, sagt sie.

Und dass sie sich frage, „ob wir Deut-
schen uns schämen, dass es so einen
Raum wie das Klo überhaupt gibt“.

Die Römer hatten mit Scham nichts
am Hut. Vorbildlich in Sachen Hygie-
ne waren sie auch noch – in Gruppen
saßen sie gemütlich auf Donnerbalken
beisammen und erleichterten sich in

Bächlein, die das Geschäft
schön brav forttrugen. Im
Mittelalter dann versauten
die Exkremente die Flüsse.
Die Pegnitz war im 15.Jahr-
hundert völlig ungenieß-
bar. Erst 1775 war die
Menschheit reif fürs Was-
serklosett mit Siphon. Es
dauerte noch mal 80 Jahre,
bis in Großstädten die ers-
ten Kanalisationen funktio-
nierten.

Das Klopapier kam in
Europa erst 1928 auf die
Rolle, der Kaiser von China
ließ 1391 bereits 720000
Blatt pro Jahr herstellen.
Da putzte man sich in
Deutschland noch mit
Gras, eingeweichten Mais-

kolben oder Kleingeflügel den Hin-
tern ab. Doch der Kauf von Toiletten-
papier war wiederum schambehaftet.
„Ein Hersteller nannte es Papier-
lockenwickler, das ging den Kunden
leichter über die Lippen“, sagt Popp.

Die Führung endet am Schnepper-
schütz – eine ehemalige Bedürfnis-
anstalt „und früher ein Treffpunkt
schwuler Männer“, sagt Popp. Was zei-
ge, dass gesellschaftliche Randgrup-
pen gern ins Toilettenmilieu abge-
drängt werden.

ZWeitere Bilder unter
www.nordbayern.de

Der Kanalneubau des Südostsamm-
lers zwischen Regensburger Straße
und Bayernstraße startet.

Die Kanalbauarbeiten werden am
20. Juli beginnen und sollen bis zum
25. April 2017 abgeschlossen sein.
Bereits ab dem 6. Juli werden vorbe-
reitende Arbeiten durchgeführt. Im
Bereich der Baumaßnahme liegt die
Haltestelle Regensburger Straße, die
von der Buslinie NightLiner N3
bedient wird. Während der Bauarbei-
ten muss die Haltestelle laut Mit-
teilung in den Ben-Gurion-Ring ver-
legt werden. Die Ersatzhaltestelle ist
ausgeschildert. Die Abfahrtszeiten
ändern sich nicht.

Der rund drei Kilometer lange Süd-
ostsammler wird den Vorflutkanal
Fischbach-Altenfurt von der Einmün-
dung Regensburger Straße/Waldlust-
straße mit dem Pegnitztalsammler an
der Wöhrder Wiese verbinden. Er hat
einen Innendurchmesser von 2,5 Me-
tern und dient als Stauraumkanal.
Neben der Ableitung des häuslichen
Abwassers wird im Kanal auch Regen-
wasser zwischengespeichert, das nach
Ende der Niederschläge im Kanalnetz
weitergeleitet und in den Klärwerken
behandelt wird. Die Maßnahme stellt
einen wesentlichen Beitrag zum
Gewässerschutz dar.

Startgrube in Grünanlage
Auch der sechste Bauabschnitt des

Südostsammlers wird im unterirdi-
schen Rohrvortrieb errichtet. Die
Startgrube befindet sich in der Grün-
fläche zwischen Regensburger Straße,
Jitzhak-Rabin-Straße und der Bahn-
linie Mögeldorf-Dutzendteich. Zu-
nächst erfolgt der Vortrieb der Stahl-
betonrohre bis zur Zielgrube am
Pumpwerk Bayernstraße. Dieses befin-
det sich gegenüber der Einmündung
Waldluststraße/Regensburger Straße
und wird im Zuge der Baumaßnahme
aufgelassen. Anschließend erfolgt der
Vortrieb in einem zweiten Abschnitt
zur bereits vorhandenen Zielgrube
des vorausgegangenen fünften Bauab-
schnittes vor dem Anwesen Regens-
burger Straße 125.

Auf der insgesamt rund 590 Meter
langen Kanaltrasse müssen des Weite-
ren sechs Schachtbauwerke in offener
Bauweise errichtet werden. Die Ablei-
tung von Abwasser aus den Anlieger-
grundstücken bleibt während der
gesamten Baumaßnahme möglich.

Einschränkungen für Anlieger
Der Werkausschuss des Eigen-

betriebs Stadtentwässerung und Um-
weltanalytik Nürnberg hat in seiner
Sitzung vom 21. April die Vergabe der
Bauarbeiten der Maßnahme Südost-
sammler BA 6 genehmigt.

Die Bauarbeiten lassen sich leider
nicht ohne Einschränkungen und
Beeinträchtigungen für die Anlieger
und Verkehrsteilnehmer ausführen.
Die Stadtentwässerung und Umwelt-
analytik Nürnberg ist zusammen mit
der Baufirma bemüht, diese Aus-
wirkungen so weit wie möglich zu
reduzieren. mn

Wo Säbel
rasseln . . .
Hier wird um jedenMilli-
meter gefochten — im
wahrsten Sinne. In der
Ludwig-Uhland-Schule
haben sich Bayerns bes-
te Schulteams im Säbel-
fechten getroffen und
es rasseln lassen. Und
die Nürnberger Mann-
schaften waren nicht
nur an sich gut vertre-
ten (15 von 17 Teams
kamen aus dem Stadt-
gebiet), sondern auch
auf dem Treppchen.
Drei Wettkampfklassen
gab es, zwei gewann
die Bertolt-Brecht-, eine
die Peter-Vischer-Schu-
le. Foto: Roland Fengler

Am6. Juli ist es wieder so weit: Eine
Fachjury kürt in Berlin das diesjähri-
ge „Spiel des Jahres“. Aus diesem
Anlass lädt das Deutsche Spielearchiv
Nürnberg zusammen mit dem Ali
Baba Spieleclub zum Spieleabend
„Frisch auf den Tisch!“ ein.

Jurymitglied Bernhard Löhlein
schaut auf der Rückreise von der
Preisverleihung vorbei und steht den
Spielbegeisterten Rede und Antwort.
Gespielt wird am Montag, 6. Juli, von
18 bis 22 Uhr im Spielesaal des Peller-
hauses, Egidienplatz 23. Der Eintritt
ist frei. Bei schönem Wetter wird auch
unter freiem Himmel im Außenbe-
reich des Saals gezockt.

Der seit 1979 vergebene Preis bürgt
für besonders gelungene und innovati-
ve Spielideen. Um der immer bunter
werdenden Szene gerecht zu werden,
wurden in den letzten Jahren zwei wei-
tere Preise ins Leben gerufen: das
„Kinderspiel des Jahres“ sowie das
„Kennerspiel des Jahres“, das seit
2011 auch den Bedürfnissen von Viel-
spielern gerecht werden soll.

Wenig bekannt ist, dass die Jury in
jedem Jahr auch eine Empfehlungs-
liste veröffentlicht. Auf ihr finden
sich Spiele, die bei der Nominierung
ebenfalls zur Auswahl standen und
ein guter Tipp für jeden Spieletisch zu
Hause sind. Beim Spieleabend in
Nürnberg stehen daher nicht nur die
frisch gekürten Preisträger, sondern
alle 25 von der Jury nominierten und
empfohlenen Spiele zum Ausprobie-
ren parat – und darüber hinaus natür-
lich sämtliche Spiele der Spieletheke.

Und die Nominierten sind . . .
Die Betreuer von Ali Baba sorgen

für eine fachkompetente Beratung
und eine kleine Stärkung. Nominiert
für das Spiel des Jahres sind: „Colt
Express“ von Christophe Raimbault
(Verlag: Ludonaute), „Machi Koro”
von Masao Suganuma (Verlag: Kos-
mos); „The Game“ von Steffen Benn-
dorf (Verlag: Nürnberger Spielkarten
Verlag). Nominiert für das Kenner-
spiel des Jahres sind: „Broom Ser-
vice“ von Andreas Pelikan und Alex-
ander Pfister (Verlag: alea/Ravensbur-
ger); „Elysium“ von Brett J. Gilbert
und Matthew Dunstan (Verlag: Space
Cowboys); „Orléans“ von Reiner
Stockhausen (Verlag: dlp games). Das
Kinderspiel des Jahres 2015 steht
bereits fest: Von den Nominierten
„Push a Monster“ von Wolfgang Dir-
scherl und Manfred Reindl (Verlag:
Queen Games), „Schatz-Rabatz“ von
Karin Hetling (Verlag: Noris) und
„Spinderella“ von Roberto Fraga (Ver-
lag: Zoch) durfte „Spinderella“ die
Trophäe mit nach Hause nehmen. mn

„Da geh ich gleich wieder raus“: Michael Popp (Mitte) mit einigen Teilnehmern seiner Führung vor dem öffentlichen Klo im
U-Bahnverteiler am Plärrer. Ins Herren-WC reingehen wollte niemand. Kein Wunder, da stinkt‘s gewaltig. Fotos: Kamin

Wer ganz hoch schaut, entdeckt das Hinweisschild auf das
öffentliche WC am Plärrer.

Aufg’schnappt

Arbeiten am
Südostsammler
Projekt dauert zwei Jahre
NightLiner-Stopp wird verlegt

Spielen mit den
Sieger-Spielen
Am 6. Juli werden die Besten
gekürt und gleich ausprobiert

Geruchsalarm am Plärrer-Klo
ÜbleOrte und lustige Geschichten: Eine Stadtführung rund ums Thema Toilette
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